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Goͤrlitz, 


Nächtliches Abentheuer. 


Wie viel kommt in der Welt nicht auf einen 
glücklichen Augenblick, eine gute Gelegenheit an, 
daß Menſchen einander kennen und lieben lernen. 
Wie mancher Hageſtolze würde verheirathet ſeyn, 
wenn ein glückliches Zuſammentreffen mit einem 
freundlichen Weſen ihn zur rechten Zeit ergriffen 
und beſtimmt hätte. — 


Davon iſt folgendes Geſchichtchen ein Beweis. 
Herr Nolbe war eben Dreißiger geworden, aber 
noch nicht im Geringſten geneigt, ſich zu verhei⸗ 
rathen, obgleich feine Vermögensumſtaͤnde der 
Art waren, daß er recht wohl eine Frau hätt' er⸗ 
nähren können. Er hatte viele Vorurtdeile ges 
gen die Frauen, und, womit es zum Theil auch 
bei ihm verſehen wurde, das waren die vielen Be, 
mühungen feiner Bekannten und Verwandten, ihn 
mit Dieſer oder Jener zuſammen zu bringen. Sehr 


Donnerftag den 26ſten Februar 1829, 


zuwider war ihm dieſe Befümmerlichfeit ; nie fonne 
er mit einem Mädchen zuſammenkommen, ohne 
daß man ihm in's Ohr ziſchelte: Das wäre was 
für Sie. Er kam allmälig auf den Punct, ſich 


alle dergleichen Sorgfamfeiten zu verbieten, und 


erklärte, er werde nie heirathen. 
Man fing das allmälig an zu glauben, da er 
gegen Frauenzimmer ſehr zuruͤckhaltend war, und 


ob er gleich als Menſch, Mann und Verſorger 


manchem Mädchen in die Augen ſtechen konnte, 
ſo ſahn ihn doch die Mädchen ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft allmälig wenigſtens ſcheinbar mit gleichgül⸗ 
tigen Augen an, da er fie fo ſehr vernachläßigte. 
Bisweilen ging er Indeß gern in Geſellſchaften, 
wo Damen waren, und das ſeltdem um fo lieber, 
je mehr man ihn mit Heirathsanträgen ungeſcho⸗ 
ren lie 

en Abende beſuchte er einen ſehr vertralis 
ten Freund, der vetheirathet war. Fräulein 


„ 


Jenny Suber, elne Freundin der Wirthin, war 
zufaͤllig auch da. Dieſe war ihm ganz beſonders 
oft angepriefen und angetragen worden. Um deſto 


mehr war fie ihm zuwider. Sräulein Jenny hatte 


daſſelbe Gefühl; je mehr man ſich Mühe gegeben 
hatte, ihn ihr näher zu bringen, deſto mehr floh 
ſie den Herrn Nolbe. Doch ſeit langer Zeit hat⸗ 
ten die Zwangsannaͤherungen aufgehört. Beide 
ſahen ſich zwar an dem Abende mit dem gehei 
men gegenſeitigen Widerwillen; doch nach den 
geſelligen Rückſichten behandelte Eins das Andere 
ſehr unbefangen und artig. 

Fraͤulein Jenny wurde ganz zufällig veranlaßt, 
ihr muſikaliſches Talent zu zeigen. Herr Nolbe 
fand ihren Geſang angenehm; aber er ſagte ſich 

im Stillen: Das iſt ja doch Alles nur Flitter. 
Dergleichen Mädchen, die viel Muſik treiben, 
ſind doch gewöhnlich ſehr oberflächlichen, leicht⸗ 
ſinnigen Charakters. 

Er hörte mit Vergnügen ſo manche huͤbſche 
Sachen, die ſie vortrug, und uͤber dem Hören 
wurde die Uhr überhört. 

Geſpräche dazwiſchen waren fo lebhaft und un⸗ 
terhaltend geworden, daß, als man plötzlich an das 
Nachhauſegehn dachte, der Nachtwächter 11 rief. 

Fräulein Jenny machte ſogleich Anſtalten zum 
Fortgehn, und Herr Nolbe hielt es für ſeine 
Pflicht, ſich zu ihrem Begleiter anzubieten. 

Sie machten ſich nun auf den Weg. f 

(Die Fortſetzung ih ) 


EEE Nachrichten. 


Am 16ten Februar erfolgte in Weimar die 
feierliche Verlobung Se. Königl. Hoheit des Prin ⸗ 


zen Wilhelm von Preußen (zweiter Sohn St. 


Majeſtaͤt des Königs), mit der Prinzeſſin Aus 
guſte, Herzogin von Sachfen » Weimar Hoheit. 

Am roten Februar iſt nach einer Krankheit von 
wenigen Tagen Se. Heiligkeit der 1 9 BEE 
mit Tode abgegangen, 
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In der Nacht vom 2gſten zum 29ſten Januar, 
gegen 11 Uhr Abends, iſt die fahrende Poſt auf 
dem Wege von Sohrau nach Rybnick!(Oberſchle⸗ 
ſien), ohnweit dem Dorfe Nomen, durch zwei 
Männer angefallen, und unerachtet der, von ei— 
nigen Rowener eim degli bei dieſer Gele— 


genheit bewieſenen, ſehr lobenswerthen Thätigs 


keit und Anſtrengung, wodurch den Raͤubern ein 
Theil des Geldes wieder abgenommen wurde, den⸗ 
noch eines baaren Geldbetrages von 546 Thalern 
beraubt worden. Ueber die Perfönlichkeit der 
Räuber iſt bis jetzt nur ſo viel ermittelt, daß 
der eine ein großer und ſtarker Mann, der an⸗ 
dere dagegen ein Jude von kleiner Statur gewe— 
fen iſt, der einen böſen Arm zu haben vorgege- 
ben hat. Das entwendete Geld iſt von det com⸗ 
binirten Steuer ⸗Caſſe in Pleß gepackt, und ohne 
Zweifel mit den, bei Königl. Caſſen und Geldern 
gewöhnlichen, Etiquetts und Auffchriften verſe⸗ 
hen geweſen. 


Nach Privat» Nachrichten iſt der Betrüger, 


welcher ſich in Leipzig 31 Stück Oeſtreichiſche Me⸗ 


tallſques⸗ Obligationen zu verſchaffen wußte, in 
London, als er 16 Stück derſelben bei einem 
Banquier verwechſeln wollte, feſtigenommen worden. 


In Nieder⸗Weigsdorf (zur Standesherrſchaft 
Reibersdorf gehörig) iſt am 18ten Februar der 
Jungmühlſcher in der Zumpeſchen Mühle, Jo- 
hann Michael Ferdinand Voigt aus Pfaffendorf 
bei Lauban, 19 Jahr alt, zwiſchen 3 und 4 
Uhr Nachmittags bei dem Eiſen des Kammrades 
in der Radſtube verunglückt. Er ward leblos 
aus dem eiſigen Waſſer gezogen und alle Verſuche 
zu feiner Wiederbelebung blieben erfolglos. 


Am saſten Februar ward auf einem Feldreine 
bei Reichenbach der daſige Bürger und Schnei⸗ 
dermeiſter Gottlieb Knobloch, ungefähr 40 Jahr 
alt, im Schnee todt gefunden. Er ging zuwel⸗ 
len zu Familien auf dem Lande nähen, mag wahr⸗ 


* 


ſcheinlich von dem Wege abgekommen, im Schnee 
ſtecken geblieben und fo erfroren ſeyn. Sein Leich 
nam trug ſchon Spuren der Verweſung an ſich. 
In Edinburg (Hauptſtadt des Königreichs 

Schottland) ward am 28ſten Januar ein fürch⸗ 
terlicher Verbrecher, Namens William Burk, hin⸗ 
gerichtet. Er hat in Verbindung mit einem ges 
wiſſen Hare und deſſen Frau, fo wie feiner (Bur⸗ 
kes) Concubine, Helene M'Dougel, feit unge» 
fähr einem Jahre 16 Menſchen umgebracht, 6 
Männer und 10 Frauenzimmer, blos um deren 
Leichen den Anatomen zu uͤberliefern, welche 
ſämmtliche Leichen an den ärztlichen Gehülfen des 
Dr. Knox, mit Namen Paterſon, verkauft und 
mit 10 Pfund Sterling jede bezahlt wurden. Die 
Unmenſchen pflegten ihre Opfer, die fie in Bur⸗ 
ke's oder Hare's Wohnung lockten, zu erſticken, 
ohne doch äußere Merkmale der Gewalt zurück⸗ 
zulaſſen, bedienten ſie ſich gewiſſer chirurgiſcher 
Inſtrumente. Auch Verwandte dieſer entſetzli⸗ 
chen Ausgeburten menſchlicher Vetruchtheit bes 
finden ſich unter den Gemordeten. Burke wurde 
1792 in der Gemeinde Drrey in Irland geboren. 
Arm, aber ehrgeizig, ſuchten feine Eltern ihren 
Kindern eine Erziehung zu geben, wodurch dieſe 
ſich über die Arbeit, Armuth und Abhängigkeit 
Itlaͤndiſcher Bauern erheben könnten. In der 
Schule zeichnete ſich Burke als ein auffaſſender, 
fleißiger Schuͤler aus, und auch in dem Dienſte 
eines Geiſtlichen, in den er getreten war, benahm 
er ih fo gut, daß dieſer ihn nach einigen Jah- 
ren einem wohlhabenden Freunde empfahl, in 
deſſen Dienſte er auch mehrere Jahre blieb. Spä⸗ 
terhin ließ er ſich bei der Miliz von Donegol ans 
werben, wo fein Bruder ſchon eine Unteroffiziers 
ſtelle bekleidete, und ihm den Dlenſt bei einem 
Offizier auswirkte, den er auch mit der ſtreng⸗ 
en Treut und Anſtändigkeit verſah. In dieſer 
Zeit heirathete er in der Grafſchaft Mayo. Bald, 
nachdem das Regiment nach beendigtem 7 jährl. 


gen Dienft aufgelöſt wurde, kam er als Kam⸗ 
merbdiener in den Dienſt eines Herrn, in der Na. 
he Ballinhas, des Wohnorts feiner Frau. Nach 
Verfluß von 3 Jahren jedoch verließ er auch dieſe 
Stelle und feine Frau, und ging nach Schottland, 
wo gerade ſtarkes Begehr nach tüchtigen Arbeitern 
bei dem großen Uniong= Kanal war. Mit feiner 
Frau hatte er keine Kinder, ſie lebt noch in Bal⸗ 
linha. In Schottland übernahm er Arbeit beim 
Kanal in Commiſſton und verpachtete fie wieder 
an mehrere feiner Landsleute. Hier wurde er 
mit der M'Dongal, einem ſchönen Mädchen. ber 
kannt, die das elterliche Haus ſeinetwegen ver⸗ 
ließ. Er behandelte fie zaͤrtlich, und fo ſtark 
war ihre Liebe für ihn, daß ſie mit einem Hel⸗ 
denmuthe, der einer beſſern Sache würdig war, 
ihm während aller Verhöre zur Seite blieb, auch 
nicht die mindeſte Ausſage von ſich gab, die ihn 
noch mehr impliciren konnte, und bitterlich weinte, 
als der unbeugſame Wille des Geſetzes ſie auf 
immer von ihm trennte. Die Verletzung eines 
heiligen Bandes war der erſte Schritt zum Böſen 
in Burke's Leben. Nachdem er die Arbeit beim 
Kanal aufgegeben, zog er mit ſeiner Concubine 


als Schnitter im Lande umher. Abwechſelnd ar⸗ 


beitete er im Winter zu Edinburg, Leith ꝛc. theils 

als Schuhflicker, theils auf den Chauſſeen. Die 

Veranlaſſung zu ſeinen fürchterlichen Verbrechen 
war die Bekanntſchaft mit Hare. An Hare's 

Haus war ein Zettel angeſchlagen mit den Wor⸗ 

ten: „Schlafſtellen zu vermlethen.“ Burke, den 
nur zu gelehtige Schüler des ſcheußlichen Hare, 
erzählte noch einige Tage vor feiner Hinrichtung, 
daß der Kampf, den er mit ſeinem erſten Opfer 
zu beſtehen hatte, die Todesangſt, das Schreien, 
das Gewinſel und Röcheln, ihn lange Zeit nach 
der That wie ein Geſpenſt verfolgte; endlich aber 
wurde er fo abgehärtet, daß ein neuer Mord ſein 
Gemuͤth wenig erſchuͤttette. — Hare, das grö⸗ 
ßere Ungeheuer unter allen, wird in Freiheit ge» 
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fest! Die Sache hängt fo zuſammen: Man 
konnte den Burke feines Verbrechens nur über 
führen, wenn einer feiner Mitſchuldigen und Mit⸗ 
gefangenen als Zeuge gegen ihn auftrat, was 
im Brittiſchen Reiche geſetzlich dadurch belohnt 
wird, daß der ſo als Zeuge auftretende Ver⸗ 
brecher nicht ſelbſt wegen deſſelben Verbrechens 
nachher gerichtet werden darf. Hare trat 
als Zeuge gegen Burke auf, und er iſt blos des⸗ 
halb noch im Gefängniß, weil die Mutter und 
Schweſter eines von ihm Gemordeten einen an⸗ 
dern Klagegrund als den des Mordes angefuͤhrt 
haben, naͤmlich den, daf er ihnen durch den Mord 
in Beziebung auf ihr Eigenthum geſchadet habe! 
ůä————ůꝛꝛů—ůů—3ͤ—⁊ù— am - —H—- ee 


Theater- Anecdoten. 


In dem Schauſpiel: „Menſchenhaß und Reue,“ 
bat der General Graf von Winterſee bel feinem 
Eintritt die Worte: „Liebe Madam Müller, ich 
bringe Ihnen einen Invaliden mit, deſſen Sie 
pflegen und warten ſollen,“ u. ſ w. zu ſagen. — 

Der Schauſplelet N., welcher, wie fo viele 
feiner Collegen, nicht mit dem Geifte und Inhalt 
feiner Rolle bekannt war, bezog dieſe Worte nicht 
auf ſich ſelbſt, ſondern rief, nachdem er vergeb⸗ 
lich nach einem auf der Bühne vorhanden ſeyn 
ſollenden Invaliden geſpaͤht hatte, dem am Sce⸗ 
narlum beſchäftigten Regiſſeur, halb heimlich, 
halb laut, durch die Couliſſen zu: „Macht 
doch, daß der In valide ſchnell her⸗ 
einkommt, mein ganzes Spiel If 
ſonſt verdorben!“ 


Y Einer hat in einem Echaufpiel zu ſagen: 
Meder — Wir? du ſchwiigſt? 
Er ſagte aber, wie fo manche Schauſpfeler, die 
ſich nicht um den Sinn und die Inter punction 
der Worte kümmern: 
Rede, wie du ſchweigſt. 


aufzuführende Stück ankündigen. 


Ein Schauſpieler ſollte das den folgenden Tag 
Der Director, 
in der Vorausſetzung, daß er bereits den Na⸗ 
men des Stuͤcks wiſſe, rief ihm, als er eben hin⸗ 
ausging, nach: „Morgen haben wir Abonne- 
ment suspendu.“ i 

Der Schaufpieler behielt das fo wohl, daß 
er hintrat und ſagte: Morgen haben wir die Ehre 
aufzuführen: Abonnement suspend, 
Schauſpiel in drei Aufzügen. 


Charade. 


Die Erfte hat der Schiffer gern, 

Wenn ſie auf Reiſen ihm nicht fern. 

Die Zweite muß im Kriege ſeyn, 

Sonſt nimmt der Feind die Erfte ein. 
Die Dritte iſt der Mädchen Streben, 
Schenkt ſuͤße Freuden ihrem Leben. 

Das Ganze dient in Noth zur Zweiten, 
Wenn Feinde Unheil uns bereiten! , 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck. 
Licht ſcheere. 


—— . — — —- 
Geboren. 


(Goͤrlitz.) Hrn. Carl Glob Arnold, Unterofſiz. 
auch B. und Speiſekraͤmer allh., und Frn. Cali 
Charlotte geb. Richter, Tochter, geb. den 7. Febr., 
get. den 15. Febr. Clara Auguſte Adelheid. — Joh. 
Gottlob Wecke, B. und Stadtgartenbeſ. allh., und 
Frn. Johanne Chriſt. geb. Schanter, Tochter, geb. 
den 7. Febr., Pr den 15. Febr. Johanne Amalie. 
— Samuel Winkler, Maurergefelle allhier, und 
Frn. Chriſt. Dorothea geb. Anders, Sohn, geb. 
den 3. Febr., get. den 15. Febr. Karl Kuguft 03 
bert. — Hrn. Karl Gottfried Müller, brauber. 
B. und Brauermſtr. allhier, und Frn. Chriſt. Frie⸗ 
dericke geb. Müller, Sohn, geb. den 15. Febr., get. 
den 20. Febr. Eduard Alwin. — Karl Friedrich 
Weckert, Tuchmachergeſ. alb., und Frn. Chriſtiane 
Friedericke geb. Huckauf, Sohn, geb. den 12. Febr., 


U 


get: den 20. Febr. Carl Gotthelf. — Anne Rof. 
alz in Moys einen unehel. Sohn, geb. den 8. 
Febr., get. den 15. Febr. Ernſt Wilhelm. 


Getraut. 
(Goͤrlitz.) Tit. Herr Gottlieb Friedrich Herr⸗ 
mann, herrſchaftl. Gutsbeſitzer in Hoͤckendorf bei 
Koͤnigsbruͤck in Sachſen, und Tit. Fräulein Eliſab. 
von Schelcher, weil. Tit. Hrn. Karl Friedrich von 
Schelchers, Herzogl. Koͤthenſcher Reifeſtallmeiſter, 
nachgel. ehel. aͤlteſte Fraͤul. Tochter, getr. den 20. 
Febr. — Johann Karl Gottlieb Gruͤndel, Zim⸗ 
merhauergeſ. allh., und Marie Roſine geb. Him⸗ 
pel, Johann Gottfried Himpels, Haͤusler in Stein⸗ 
7 ehel. Lte Tochter erſter Ehe, getr. den 16. 
ebruar. 


; Geſtorben. 


(Görlitz) Herr Friedrich Wilhelm Poſch, 
Kaufmann, brauber. B. und. Stadt⸗ Kaͤmmerei⸗ 


Caſſtrer allh., geſt. den 15. Febr., alt 41 J. 6 T. 
Frau Joh. Roſine Bergmann geb. Steinber⸗ 
ger, Mſtr. Johann Gottlob Bergnanns, B. und 
Oberaͤlteſter der Zimmerhauer allhier, Ehefrau, geſt. 
den 13. Febr., alt 59 J. 1 M. 25 T. Frau 
Johanne Caroline Helm geb. Tzſchaſchel, Mſtr. 
Karl Adolph Helms, B. und Bürftenbinder in 
Zittau, Ehefrau, geſt. den 14. Febr., alt 26 J. 
5 M. 19 T. — Hrn. Karl Gottlob Schmidts, 
Beſitzer der weißen Mauer, auch Stadtoffiz. allh., 
und Frn. Henriette Amalie geb. Noack, Sohn, Ot⸗ 
tomar Emil, geſt. den 17. Febr., alt 3 M. 1 T. 
— Frau Johanne Chriſt. Schelle geb. Part, weil. 
Mſtr. Johann Traugott Schelles, B. und Schnei⸗ 
der allh., nachgel. Wittwe, geſt. den 17. Febr., alt 
74 J. 5 M. 7 T. — Elias Letſch, Inwohner in 
Ober⸗Moys, geſt. den 12. Febr., alt 50 J. — 
Johannen Rofinen gan, Gaͤrtner, geſchied. Schnei⸗ 
der unehel. Sohn, Karl Friedrich, geſt. den 15. 
Febr., alt 3 M. 10 T. 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. 

i Thlr. Sgr. 
Goͤrlitz, den 19. Febr. 1829. 2 1 15 
oierswerda, den 21. Febr. 2 13 
auban, den 18. Febr... » 2 173 
Muskau, den 21. Febr. . 2 1 


Spremberg, den 21. Febr. 


Roggen. Gerſte. | Safer. 


Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 17 1 114 114 — 

1 22 1 12 — 28 

1 20 1 122 — 284 
1 20 1 12 — 27 

1 21 1 13 — 27 


Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe der verwittwet geweſenen Ender geb. Bruckner 
in Goͤrlitz gehörigen unter Nr. 694 gelegenen, und auf 1029 thlr. 7 ſgr. 6 pf. in Preuß. Courant zu 
5 pro Cent jaͤhrlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, im Wege freiwilliger Subhaſtation, iſt 


ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 


den 16 ten 


May 1829 Vormittags um 11 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter an 


eſetzt worden. 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
eladen, daß der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme ee nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 


nung des 


ürgerrechtö der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 


den 8 Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 


oͤrlitz, den 10ten Februar 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 5 2 — 
Zum offentlichen Verkaufe des dem Müllermeiſter Friedrich Wilhelm Arndt zu Hen⸗ 
nersdorf gehoͤrigen, unter Nr. 85 gelegenen und auf 3065 thlr. 23 fgr. 4 pf. Preuß. Cour. gerichtlich 
abgefchägten Mühlengrundſtuͤcs im Wege nothwendiger Subhaſtation find 3 Bietungstermine auf 
’ den 14ten Mai 1829, 
den 15ten Juli 1829, und 
den 21ſten October 182, N 
von welchem der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Moſig Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. i 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eins 
eladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, . nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahine geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Re⸗ 
giſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Goͤrlitz, den 10ten Februar 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Fleiſchhauer Streit Triebelſchen Erben und Real⸗Intereſſenten ſollen die 
aum i des verſtorbenen Fleiſchhauer Chriſtian Gottlieb Streit gehörigen Grund: 
cke, als: f a 
N 1) das allhier am Markte sub Nr. 163 belegene brauberechtigte maſſive Wohnhaus nebſt An⸗ 
und Eingebäuden und dem als Pertinenz dazu gehörigen Hausgaͤrtchen, welches alles zu⸗ 
ſammen auf 1352 thlr. 16 fgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt iſt; N 
2) das an der Kemnitzer Straße gelegene Frei⸗Ackerſtück sub Nr. 320 und Landungstabelle 
Nr. 150, und gerichtlich auf 253 thlr. 11 fgr. 8 pf. abgeſchaͤtzt, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation öffentlich verſteigert werden. f 
Hierzu iſt ein Bietungs-Termin auf 4 
a den 21ſten Mai 1829 n 
anberaumt, und es werden alle Kaufluſtige, die ſich über ihre Erwerb + und Zahlungsfaͤhigkeit gehoͤ⸗ 
rig ausweiſen koͤnnen, vorgeladen, am beſagten Tage, wo die Gebote von 9 Uhr Morgens an, zu 
Protokoll gegeben werden können, an Gerichtöftelle hierſelbſt ſich einzufinden, und hat der Meiſtbie⸗ 
ter, ſobald die Reals Interefjenten in den Zuſchlag gewilligt haben, die Abfaſſung der Adjudicatoria 
u erwarten, ! 8 d - 
l Die gerichtliche Taxe fo wie die von den Partheien beliebten Bedingungen koͤnnen in hieſiger 
Megiftratur eingeſehen werden. 5 £ - 
Triebel, am 19ten Februar 1829, Koͤnigl. Preuß. Gerichts » Amt, 
f im Auftrage des Königl, Landgerichts zu Cottbus. 


Subhaſtations = Patent. 

Das unterzeichnete Gerichtsamt macht hierdurch bekannt, daß das zum Nachlaffe des verſtokbenen 
Schmiedemeiſters Johann Lehmann gehörige, sub Nr. 47 zu Foͤrſtgen, Rothenburger Kreiſes, 
belegene Schmiedegrundſtuck mit den dazu gehörigen Aeckern, welches ortsgerichtlich auf Eintaufend 
fünf und vierzig Thaler preuß. Courant 8 worden, auf Antrag der Erben im Wege der frei⸗ 
willigen Sub haſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden fol. Wir haben dazu drei Bie⸗ 
tungstermine, und zwar auf den 2ten Februar, den 2ten März und 30ſten März des Jahres 1829, 
jedesmal Vormittags 10 Uhr, an Gerichtsamtsſtelle Langoͤlſa naͤchſt Foͤrſtgen angeſetzt und laden 
Kaufluftige und Beiifähige hierdurch vor, in den nenen Terminen, beſonders aber in dem letzten, 
welcher peremtoriſch iſt, in Perſon oder durch zuläffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt der Zuſchlag, Falls nicht geſetz⸗ 
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liche Hinderniſſe im Wege ſtehen ſollten, an den Meiſtbietenden und Beſtzahlenden erfolgen ſoll. Ue⸗ 
brigens kann die aufgenommene Taxe in der Juſtizamtskanzlei hierſelbſt zu jeder ſchicklichen Zeit näher 
eingeſehen werden. Rothenburg, den 28ſten November 1828. 

f Das Graͤflich zur Lippeſche Gerichtsamt zu Foͤrſtgen. 


Su bhaſtations „Patent. 


Auf den Antrag der Großgaͤrtner Kuſcherſchen Erben, wird die zu Trebus, Rothenburger 
Kreiſes, sub Nr. 15 belegenen Großgaͤrtnerſtelle, welche, nach Abzug der darauf laſtenden Dienfts 
gelder, auf 123 thlr. 25 ſgr. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, öffentlich an den Meiſtbietenden, 
im 0 der freiwilligen Subhaſtation, veräußert, zu welchem Behufe ein einziger Bietungster⸗ 
min au ; z 
5 ben 17ten Mär; k. J. 1829 
in dem Geſchaͤftslocale des unterzeichneten Gerichts, im Schloſſe zu Trebus, anberaumt worden iſt. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wornach ſodann der Zuſchlag der Stelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, ungeſaͤumt erfolgen wird. 

Goͤrlitz, den 29ſten December 1828. 

Graͤflich Einſiedelſches Gerichts-Amt der Trebuſſer Güter. 
6 i Schubert, Juſtitiar. 8 


1 Oeffentliche Bekanntmachung. — 

Zum nothwendigen Verkaufe der zur Kreditmaſſe des verſtorbenen Schenkwirths Johann 
Traugott Neumann gehörigen, zu Tſchoͤpeln, einem eine Stunde von hier belegenen Dorfe, 
unter Nr. 5 liegenden Neumann ſchen Schenken- und Ganzbauernahrung, auf welcher die Gerech⸗ 
tigkeit des Branntweinbrennens, des Schlachtens und Backens ruht, und die, mit Ausſchluß der auf 
71 thlr. 5 for. 6 pf. gewuͤrdigten Inventarienſtuͤcke, auf 1525 thlr. 25 gr. gerichtlich abgeſchaͤtzt iſt, 
ſind die Bietungstermine Pr * 

den 2rſten Mär;, 
den 27ſten April, und 5 dieſes Jahres, 
den 26ſten Mai 


jedesmal Vormittags um 11 Uhr, im Geſchaͤfts⸗Locale des hieſigen Fuͤrſtlichen Hofgerichts, woſelbſt 


auch die aufgenommene Taxe nebſt den Kaufsbedingungen eingeſehen werden kann, anberaumt wor⸗ 


den, was hiermit zur Kenntniß beſitz- und zahlungsfaͤhiger Kaufluſtigen gebracht wird. 
Muskau, den 16ten Februar 1829. f 
Das Gerichts-Amt Tſchoͤpeln, Quolsdorf und Halb⸗Zeisdorf. 


Der unten ſignaliſirte sehtlimg bee biefigen Schneider = Meiſters Wohanke, Carl Moritz 
onats entwichen und ſeitdem von ihm keine Nachricht zu erlangen 


Pezold, iſt am 27 fen vorigen ö 
geweſen; wir erſuchen daher alle Behoͤrden, ihn auf den Betretungsfall anzuhalten und mittelſt Trans⸗ 
ports hierher zu befoͤrdern, oder, dafern er irgend ein vortheilhaftes Unkerkommen gefunden hätte, 
uns davon zu benachrichtigen. Görlig, am 1 ten Februar 1829. 
N > Der Magifirak 
Perſonsbeſchreibung. Pezold iſt in Goͤrlitz geboren, evangeliſcher Religion, 16 Jahre 
alt, kleiner unterſetzter Statur, ſeine Stirn mit braͤunlichen Haaren bedeckt, er hat braͤunliche Augen⸗ 
braunen, ſchwarze Augen, kleine ſpitzige Naſe, kleinen Mund, gute Zaͤhne, ſpitziges Kinn, regel⸗ 
mäßige Geſichtsbildung, geſunde rothe Geſichtsfarbe, und keine beſonderen Kennzeichen. Seine Bes 
kleidung beſtand in einer blautuchnen Schirmmütze, einem grüntuchnen Jaͤckchen, einer blautuchnen 
Weſte, grau melirten langen Hoſen und langen Stiefeln. 


re 


Verkauf. a 2 f 


Eine Kretfcham Nahrung in der Preuß. Oberlauſitz, zwiſchen zwei kleinen Städten gelegen, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Sie iſt von folgender Beſchaffenheit: Wohn und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤude nur vor kurzen Jahren ganz neu erbaut; es gehört dazu ein anſehnlicher Obſt⸗ und Graſegar⸗ 
ten, 18 Dresdner Scheffel gleich beim Haufe gelegenes gutes Ackerland und auf drei Kühe Wleſe⸗ 
wachs, im beſten Zuſtande; eine feuerfeſte Brennerei nebſt ſaͤmmtlichem Brenngeräthe, alles gut und 
vollſtaͤndig. Hierzu kommt noch ein Beilaß von zwei Pferden, ſaͤmmtliches Rindvieh nebſt Schiff 
und Geſchirr, ingleichen das noͤthige Viehfutter und Brodkorn bis zur Erndte. Als Bevorrechtungen 
ruhen darauf Branntweinbrennen, Wein⸗, Bier , Branntwein und Salzſchank, ingleichen Schlach⸗ 
ten und Backen. An herrſchaftlichen Abgaben find jährlich nur 1 thlr. 3 ggr. zu entrichten, und bei 
der Gemeine find 3 Ruthen zu verrechten. Von der Kaufſumme kann ein Dritttheil, auf Verlangen 
auch die Hälfte, verzinslich darauf geafen werden. Kaufluſtige koͤnnen bei dem Scholzen Haͤniſch 
in Cundorf bei Seidenberg das Naͤhere erfahren. N a 


Ein Haus in Goͤrlitz in einer Gaſſe nahe am Markte, welches 4 Stuben und viele Kammern und 


Gewoͤlbe enthaͤlt, iſt Veraͤnderung halber um einen billigen Preis zu verkaufen. Mehr Auskunft giebt 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. \ 

Auf dem Stiftsgute Nieder ⸗ Linda bei Lauban ſollen fünftigen 16ten Marz d. J., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 9 Stück Nugkühe, 1 vierjaͤhriger Stammochſe, 10 Zugochſen, 2 Ackerpferde 
und verſchiedenes Schiff und Geſchirr, groͤßtentheils in noch ſehr gutem Zuſtande befindlich, oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Nieder⸗Linda, den 22ſten Februar 1829. 

5 Meyer, Wirthſchafts⸗ Verwalter. 


Ein gutes Clavier iſt in Goͤrlitz zu verkaufen oder zu verleſhen. Bei wem? ſagt die Erpedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. 2 2 


In Goͤrlitz iſt ein noch wenig gebrauchter kupferner Keſſel, welcher 14 Fahrten Waſſer in ſich 
faßt, zu verkaufen. Bei wem? erfäher man in der Expedition der Oberlaufigifchen 4525 


Mit Loosen zur 1sten Courant Lotterie a 10 thlr, 5 sgr. und Fünftel & 2 thir. 1 sgr., welche 
den Sten März a. c. gezogen wird, empfichlt sich Michael Schmidt, 


In einer gebildeten Familie in Görlig finden einige Knaben, die das daſige Gymnaſium oder 


eine ſonſtige Lehranſtalt n billige Penſion eine gute liebevolle Aufnahme. Naͤheres in 
n 


der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
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Dienſtgeſuch. Ein Mann von geſetzten Jahren, der ſich uͤber ſein Wohlverhalten durch die 
beſten Atteſte ausweiſen kann, im Schreiben und Rechnungsweſen geuͤbt und mit der Bedienung ganz 


vertraut iſt, wuͤnſcht in dieſer Eigenſchaft ein baldiges Unterkommen in einer Stadt oder auf dem 


Lande. Die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama giebt naͤhere Auskunft. N 
Ein verheiratheter Mann von geſetzten Jahren wuͤnſcht als Wirihſchaftsvoigt oder auf eine ahn⸗ 


liche Art ein Unterkommen zu finden; deſſen Frau wuͤrde die Stelle einer Viehwirthin vertreten koͤn⸗ 


nen. Hierauf Achtende erfahren das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
Geſucht. Ein thaͤtiger und ordentlicher verheiratheter Mann, deſſen Frau als Viehwirthin mit 


angeftellt werden fol, kann von Walpurgis d. J. an auf dem Dominio Ober ⸗Strahwalde bei 


Herrnhut ein Unterkommen als Wächter finden. Man hat ſich deshalb bei Unterzeichnetem in Löbau 
zu melden. Carl Auguſt Reichel. + 


Ein großer Hausſchluͤſſel ift verloren gegangen ; der ehrliche Finder wird gebeten, ihn gegen ein 
Doudceur von 8 ggr. in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. 5 


2 


